
1853.

Merſeburger Kreis Blatt.
v Sieben und Zwanzigſter Jahrgang

Sonnabend den 21. Mai 1853:2. Quartal. Stuck 13.
ne

Vekanntmach ungen.Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Nachbar und Einwohner Gottfried Donicke zum Ortsrichter
der Gemeinde Kleinliebengau an Stelle des abgegangenen 2c. Meinhold, am 28. April er. von mir verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 12. Mai 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.
F r

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Verwaltung der Dominial-Polizei von Benndorf dem Polizei
Verwalter Herrn Stutzbach zu Mücheln übertragen worden iſt.

Merſeburg, den 12. Mai 1853. Der Königliche Landrath Weidlich.

Bekanntmachung. Wir bringen hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß, daß der 14. Rechenſchaftsbericht über die

Preuß. Renten-Verſicherungs- Anſtalt in Berlin pro 1852 im
Polizeibüreau zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 15. Mai 18533
Der Magiſtrat.

Freiwilliger- Verkauf.
Ein Stück Feld am Anger hinter dem Pulverthurme Nr.

2322. des Flur- und Nr. 273. des Hypothekenbuchs von
Merſeburg, 4 Acker 41 QRuthen,

118 Thlr. 10 Sgr. tarxirt,
den Ruckſchen Erben gehörig, ſoll

am 28. Maiſe.,, Vormittags 11 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und Hypotheken-
ſchein liegen im IV. Bureau zur Einſicht offen.

Merſeburg den 12. Mai 1853.
Königl. Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Jn der hieſigen Saalgaſſe, im Hofe des Hauſes Nr. 377.,
ſollen

den 31. Mai d. J. von Vormittags 9 Uhr an,
einige 70 Stück ganz trockene, 10 bis 13 Fuß lange, 14 bis
3 Zoll ſtarke eichene Pfoſten und einige 20 4 bis 6 Zoll ſtarke,
8 bis 9 Fuß lange dergleichen Riegel an den Meiſtbietenden,
gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden.

Merſeburg den 12. Mai 1853.
gegge Ein Handwagen, ſo wie ein gut abgerich-

tketer großer Hund zum Ziehen ſind veränderungshalber
aus freier Hand ſofort zu verkaufen Brühl Nr. 33541.

Geriebene Oel Farben empfiehlt

Engl. NRaigras-Saamen, den Ctr. 10 Thlr., das

12 Schock Schoten- und Gerſtenſtroh ſind zu
verkaufen bei dem Stellmachermeiſter Pröhl in Merſeburg.

Die zu der hieſigen Stellmacher-Jnnung gehörenden Land
meiſter werden erſucht, ſich zum Quartale den 23. Mai, um
1 Uhr, einzufinden und die alten Reſte der Quartalgelder zu
entrichten. Rheinwein sen. Obermeiſter.

m

Pfd. 3 Sgr., empfiehlt L. A. Weddy.
Versiche rungen

gegen Hagelſchaden an Feldfrüchten, Gartengewächſen,Obſt- und Weinplantagen, ſowie an Fenſter a
für die Germania reſp. die Deutſche HagelVerſicherungs-
Geſellſchaft in Berlin ferner dergl. für Verluſte an Pfer
den, Maulthieren, Eſeln, Rindvieh, Schafen,
Ziegen und Schweinen in Folge von Krankheiten oder
Seuchen ingl. Tödten bei plötzlichen Unglücksfällen für die
Magdeburger Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft, nehme ich als
Haupt- reſp. Special-Agent der genannten Geſell
ſchaften jederzeit an und bin gern bereit, über alles Erforder-
liche ſtets genaue Auskunft zu geben.

Pietzſch.Merſeburg den II. Mai 1853.

Ftablissenkublis nen.Mein Etabliſſement als Tiſchlermeiſter in hieſiger Stadt,
Johannisgaſſe Nr. 31., beehrt ſich einem verehrten hieſigen
und auswärtigen Publikum ergebenſt anzuzeigen. Zugleich er-
laube ich mir zu bemerken, daß ich bei guter Arbeit ſolide
Preiſe zu ſtellen bemüht ſein werde. Auch iſt der von mir
als Meiſterſtück gemachte Schreibſecretair ſofort zu verkaufen.

S. Scholz-I Einladung.
Sonntag den 22. d. M. als zu Klein Pfingſten ladet

zum Tanzvergnügen in grüner Laube, wobei mit guten Halloren,
Braunſchweiger und andern Kaffeekuchen beſtens aufwarten
wird, ergebenſt in

G. Weiſe in Lennag.
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Dampf-Paquetfahrt
zwiſchen

Bremen Newyork
S S dpdrurch die früher der deutſchen Kriegs-Flotte gehörigen, jetzt unter Bremer Flagge

fahrenden, großen e dasDampf--Fregatten wIr Hansa Germaniae 2200 Tons, 1000 Pferdekraft. 1600 Tons 600 Pferdekraft.S meinDieſe ausgezeichnet ſchönen, ſchnellfahrenden großen dreimaſtigen Dampfſchiffe ſind beſtimmt, nachdem die erforder a

lichen Paſſagier- Einrichtungen fertig ſein werden, eine regelmäßige monatliche directe Verbindung zwiſchen iſt

Vremen C Newyorkzu unterhalten und zu folgendem billigen Päſſage- Preiſe deſch
e Cajüts- und Zwiſchendecks Paſſagiere Ausbei geſunder, wenn auch nicht luxuriöſer, jedoch anſtändiger Beköſtigung und Verpflegung, ſo wie artiger menſchenfreundlicher Bür

Behandlung, auf eine raſche Weiſe (annähernd in 16 20 Tagen) überzuführen. Vere
Cafjüte. Zwiſch endeck. benuFür jede Perſon über 10 Jahre. L'or Rihlr. 120 Lv'or Rthlr. 90

2 jedes Kind unter 49 60 e 645 tägSäuglinge unter einem Jahre ſind frei. desugher an re Fahrt wird wahrſcheinlich im Laufe Juni ihren Anfang nehmen, die beſtimmten Abfahrtstage werden

Auskunft Dec. iſt mit der Annahme der Paſſagiere und Güter beauftragt, und iſt gern bereit, jede weitere n
eilen. k

Die Ueberfahrts Bedingungen ſind unter der Preſſe und binnen Kurzem bei mir und meinen unten verzeichneten, von
Königl. Preuß. Regierung in der Provinz Sachſen cönceſſionirten Herren Agenten, welche zum Abſchluß von Ueberfahrts-
Verträgen ermächtigt ſind, gratis zu haben.

Bremen, 1853. Fr. Wm. Bödecker jun Schiffsmakl 2)H. Aug. Heineken Nachfolger, chiffsmakler.

Hrn. J Müller Co. in Halberſtadt. Hrn. Gregorovius, landräthl. Secret. in Erfurt.
J. G. Paul in Burg. C. Helbig, landr. Secret. in Mühlhauſen.Ludwig Bartenſtein in Naumburg. Ernſt Schall in Langenſalza.r Burghardt in Sangerhauſen. Fr. Aug. Siegmund in Suhl. 4Fröhlich S Co. in Zeitz. Ad. Fr. Steinert in Ranis.Bürgermeiſter Hennig in Jeſſen. Apotheker Warnekros in Gefell.Leopold Meißner in Merſeburg. Carl Windhauſen, landräthl. Secret. in St. 5,
Caſſen-Rendant Carl Wagner in Mansfeld. Worbis.

Sonntag den 22. Mai S' war emal e kleener Mann 2c.Wenn meine Erſten nagen Das nur ein Kakelneſtchen 6

Grosse Extra Porstellung e e en7 agen, „Vie ö värmen 7Nuft die Erſte wohl. Aus di ſern Kreisim The ater zu Merſeburg. wande ten ne Für e n nd härmen
pf d eitten man, Vor Lieb ſich kreideweiß.J G anz neue Arrang em ents. e a n ſaten, de e nagte ät, 8

knacken kann. d t's ihren Leib,eſonders wird aufmerkſam gemacht auf das Und e Dritten Reſtchen Und Keine von dem Schealle
Große HQuo dlib et. Muß wohl das Ganze mein Wird einſt mein theures Weib

Marktpreiſe vom I. Mai. ſeiZum Schluß: We thl. ſo pr. u en r g. ſpf. v mr ſa. p. Nie
eizen 2 bis z Gerſte 5 bis 1 89Musje Pieſrere Sache als Tänzer. Roggen 1 26 3 bis 2 Hafer 25 bis C

omiſche Scene. eDas Weitere beſagen die Zettel An ringe m h nittage,
Hierzu ladet ergebenſt ein Domkirche Hr. Herr T ar2 a tr e o 2 SSchmidt von Bromberg, Neumarktskirche ger pat. Sube der van So verp

Altenburger Kirche Herr Superint, Urtel. lichMagikex und Bauchredner.
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An Auswanderer!
Nath, Auskunft und Belehrung

ertheilt unentgeltlich
das Büreau des Central Vereins für die deutſche Aus

wanderungs- und Coloniſations- Angelegenheit

in BVerlin,
Jeruſalemer- Straße Nr. 25., 1 Tr.

Der Verein beſteht aus Männern, welche lediglich im ge-
meinnützigen Jntereſſe und aus Theilnahme für die deutſchen
Auswanderer zuſammengetreten ſind, um den Letzteren mit Rath
und That, ſo weit dies ohne directe Geldunterſtützung möglich

iſt, zur Seite zu ſtehen.
Derſelbe betheiligt ſich bei keinem einzelnen Unternehmen

und macht keine ihm Vortheil bringenden Geſchäfte vielmehr
geſchehen ſeine Dienſtleiſtungen unentgeltlich damit jeder
Auswanderungsluſtige Gelegenheit habe, ſich über Auskunfts-
Büreaus, Agenten, Commiſſare, Spediteure, Auswanderungs-
Vereine, Büreaus oder Zeitungen zu unterrichten, bevor er ſie
benutzt.

Das Büreau des Vereins iſt für Jedermann
täglich von 9 Uhr Vor- bis 3 Uhr Nachmittags,
des Sonntags von 9 bis 12 Uhr geöffnet.

Die Auskunft auf mündliche, oder in portofreien Briefen
gemachte Anfragen erſtreckt ſich auf Alles, worauf es bei

einem Vorhaben zur Auswanderung
ankommt, beſonders aber darauf:

weſentlich

1) Ob der Entſchluß zur Auswanderung nicht als übereilt
gelten muß, und ob die Gründe dazu nicht auf andere
Art für den Auswanderer zu beſeitigen ſind

2) Ob die Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern unter
den jedesmaligen Umſtänden möglich iſt, oder ob die
Anſiedlung im Jnlande vorzuziehen ſcheint;

3) Welche Länder dem zur überſeeiſchen Auswanderung feſt
Entſchloſſenen mit Rückſicht auf ſeine perſönlichen und
Familien Verhältniſſe am meiſten entſprechen

4) Welche Mittel der Auswanderer bedarf, um in einer
Niederlaſſung jenſeits des Meeres fortzukommen oder
um in einer größeren Stadt auf ſein Gewerbe zu arbeiten

5) Aus welchen Gründen dem Auswanderer abzurathen iſt,
ſich der außerdeutſchen Häfen zu bedienen derſelbe viel-
mehr nach Bremen und Hamburg und an die dort be-
ſtehenden Auskunfts -Büreaus zu verweiſen iſt;

6) Welche Schiffsrheder, Agenten und Coloniſations-Geſell-
ſchaften dem Auswanderer vorzuſchlagen ſind

7) An wen der Anſiedler oder Auswanderer zur weitern
Ausführung ſeines Vorhabens ſonſt noch zu empfehlen
iſt, um vor Nachtheilen möglichſt geſichert zu ſein

8) Jn welchem Maaße das Büreau eine Ermäßigung der
Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen für den Auswanderer
vermitteln kann.

Der Auswanderer erhält außerdem, je nach dem Zwecke
ſeines Unternehmens Druckſchriften zur Belehrung und

Nachachtung, welche von dem Verwaltungsrath des Vereins
geprüft worden ſind und zwar unentgeltlich, ſoweit ſie dem

Letztern zu Gebote ſtehen, oder für eine geringe Vergütigung.
Der unterzeichnete Verwaltungsrath ladet hiermit alleAus-

wanderer ein, bevor ſie irgend einen Schritt thun, ſich zuerſt
an das Büreau des Vereins zu wenden, welches ſtatutenmäßig

verpflichtet iſt, gewiſſenhaft, unpartheiiſch und ledig-
lich im Jntereſſe der Auswanderer zu handeln und

über jede in öffentlichen Blättern gemachte Anzeige genügende
Auskunft zu ertheilen.
Der Verwaltungsrath des Central-Vereins für die deutſche

Auswanderungs- und Coloniſations Angelegenheit.
Dr. Gaebler, Regierungsrath. Ulfert, Juſtizrath und Abgeordneter zur
zweiten Kammer. Baſtide Geheimer Secretair und Portugieſiſch Spani
ſcher Translator. Dr. v. Olfers, General Director der Königl. Mufeen.
F. W. Krauſe, WeinGroßhändler. F. Blume, SeehandlungsBuch
halter. Jonas, Verlags Buchhändler. Kühne, Geh. Ober-Finanzrath.

Kerſt, Marine Director. Th. Heydefuß, Special Director.

Der Dreifingerſtein.
(Schweizeriſche Volksſage.)

Die hohe Rohne, ein Berg der zwiſchen den Kantonen
Zürich, Schwyz und Uri ſteht, wird um ſeiner ausgedehnten
Fernſicht willen von zahlreichen Reiſenden beſucht.“ Die Mitte
dieſes Berges wird von einem kühlen Föhrenwalde umzogen,
der gegen den ſogenannten Roßberg hinunter in ſpärlichem
Wuchſe ausläuft. Um den Roßberg herum liegen mehre zer-
ſtreute Sennerhütten, über die ein gewaltiger Granitblock hin-
wegragt, der Dreifingerſtein genannt. Auf der platten Höhe
deſſelben nimmt man nämlich drei Vertiefungen wahr, die der-
artig geſtaltet ſind, als ob ſie durch das Hineinſtecken eines
Daumen Zeig- und Mittelfingers entſtanden wären. Jm
Munde des Volkes geht darüber folgende Sage:

Ein reicher und habſüchtiger Senner machte nach dem Ab-
ſterben ſeines Nachbars ungerechten Anſpruch auf deſſen Alp
und Waldung. Die Kinder des Verſtorbenen, die durch Be
friedigung dieſer ungerechten Forderung zu armen Waiſen wer-
den mußten, waren in großer Betrübniß, da falſche Dokumente
und Verſchreibungen die Anſprüche des Betrügers unterſtützten,
ſie aber nichts hatten als ihr ungeſchriebenes gutes Recht.
Es kam daher zur richterlichen Entſcheidung und zum Schwure.
Der Fälſcher leiſtete den Eid auf der Höhe des Felſens mit
lauter Stimme und fürchtete ſich nicht der Sünde, die er da
durch beging.

„Wehe dir!“ rief ihm der Richter zu, „ſo du einen fal-
ſchen Eid gethan! Gott wird über dich richten und der Wahr-
heit zum Siege verhelfen!“

Da erhob der Böſewicht die gräßlichſten Betheuerungen,
wie ihn der Teufel holen ſolle, wenn er Unwahrheit geſagt.
„„So wenig ich““, rief er aus, „„meine Schwörfinger in dieſen
harten Stein tauchen mag, gleich als in Waſſer, ſo wenig hab'
ich einen falſchen Eid gethan

Mit frecher Stirne ſetzte er in ſeiner Vermeſſenheit die
drei Schwörfinger auf den Stein, gleichſam als wolle er die-
ſelben hineindrücken. Und ſiehe da, der Felſen gab nach, als
wenn er ins Waſſer gegriffen, und die drei Finger begruben
ſich darin bis an das äußerſte Gelenke.

Entſetzt wollte er ſie alſobald wieder zurückziehen. Sie
waren aber im Augenblicke ſo feſt gewachſen, daß all' ſein
Mühen und die Anſtrengung der Anderen vergebens war. Scham-
erfüllt bekannte er ſein Verbrechen vor dem verſammelten Volke
auf derſelben Stelle, wo er es begangen.

Als er gebeichtet hatte, erbebte die Erde die Föhrenzweige
rauſchten geiſterhaft und über dem Walde erhob ſich unter Blitz
und Donner eine kohlſchwarze Wolke. Sie umhüllte ihn und
ein lautes Geheul erhob ſich darunter dann zertheilte ſie ſich
und zerflog in die Luft.

Entſeelt, mit verſtörtem Geſichte lag der Verbrecher auf
dem Granitſteine, in dem als ewiges Wahrzeichen ſeiner Schande
ſeine Schwörfinger abgedrückt ſind bis auf den heutigen Tag,
und zu ſchauen ſein werden, ſo lange der Berg ſteht.

So die ſchweizer Volksſage. Ein tiefer Sinn liegt in
den alten Sagen!
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Am 12. d. M. Abends erkrankte in Magdeburg die

ganze, aus 6 Perſonen beſtehende Familie des Tifchlers T.,
nachdem ſie von einer Sülze, die kurz zuvor hier gekauft war,
genoſſen hatte. Die Krankheitsſymptome beſtanden in heftigem
Erbrechen und Durchfall. Durch ärztlichen Befund iſt die
Sülze, von der ein Stück unterſucht wurde, zwar an ſich als
unſchädlich, der übermäßige Genuß derſelben aber als höchſt
nachtheilig und wohl geeignet, die gedachten Krankheitsſymptome
zu erzeugen, erklärt worden. Sämmtliche Perſonen befinden
ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Jn der Sitzung der zweiten Kammer in Berlin fragte
der Abgeordnete Wentzel bei dem Vorſchlag, Stadtverordneten
das Ehrenprädicat „Stadtälteſte“ zu geben: wie man denn
dann die Frauen, die doch, wie bei uns üblich, den Titel gleich
zeitig mit erhalten, nennen wolle? die ſich an dem Titel „Frau
Stadtälteſtin“ nicht ſonderlich erbauen würden.

Nudelmüller: Da de Polizei in allen Landen jetzo ſo viele
Hite confiscirt, wär's ene wahre Wohlthat, wenn ſe bei Dir
ooch enen Hut confiscirte, denn Dummhut. Breetenborn: Na
der is adder doch nich ſtaatsgefährlich? Nudelmüller: Da haſte
ämal recht.

Auflöſung des Räthſels im vor. Stück:
Chriſtbaum.

Das neue Regiment.
Reſpekt vor Euch geſtrengen Herr'n,
Die ſelbſt dem alten Fritze,
Als er einſt trotzend Euch verhöhnt,
Geboten Jhr die Spitze,
Daß er ſeitdem Euch reſpektirt
Als mächt'gere Despoten
Und nie in ſeinem Sansſouci
Euch wieder Trotz geboten

Pancratius und Servatius,
Jhr ſtrengen Herr'n und Herrſcher,
Habt lange nun genug regiert,

Mit jedem Jahre närr'ſcher,
Habt Euer Müthchen längſt gekühlt
Am größten aller Helden,
Könnt jetzt auf Eurem Lorbeer ruhn,
Wohl mit Reſpekt zu melden!

Und vollends gar Sanct Urban Du,
Du heil'ger Miſſethäter,
Daß Du nicht unſer Bischen Wein
Uns attaquirſt noch ſpäter,
Daß wie ein Dieb Du in der Nacht
Nicht kommſt noch nachgeſchlichen,
Du wunderlichſter Heiliger
Von allen wunderlichen!
Wie gern würd' mancher Weinheld Dich
Verehren hier auf Erden,
Wenn Du nur wollteſt ſelber nicht
Zum Held am Weine werden
Du heiliger Bramarbas Du,
Troll' Dich nur auch von hinnen
Und thu', was Du nicht laſſen kannſt,
Mein'twegen in Gumbinnen!

„St. Urban iſt auch ein Weinheld“ lautet bekanntlich ein altes, witziges
Sprichwort.

Es iſt nun endlich hohe Zeit,
Daß Eure Herrſchaft ende,
Ein Herrſcher naht von mildrer Art
Mit königlicher Spende,
Wie's nirgend einen zweiten giebt,
So recht von Gottes Gnaden,
Mit Glanz und Duft und Sonnenſchein
Auf luſtumwogten Pfaden!

Der ſpendet Gaben rings umher
Mit übervollen Händen
Und wird begrüßt von Jung und Alt
Mit Jubel, nicht zu enden!
Auf wunderreichem Blüthenmeer,
Umweht von linden Winden,
Swebt er heran, mit Ketten uns
Von Blumen nur zu binden!

Des Lebens warme Sonne geht
Jn ſeinem Staat nicht unter,
Von ihr durchglüht, der Erde Pracht
Wird täglich reicher, bunter,
Und unter ſeines Baldachins
Smaragd bald feſt und feſter,
Laut ſchlagend, Fink' und Nachtigall
Sich bauen ihre Neſter.

An ſeinem Hofe, nicht genirt
Durch ſteife Etikette,
Die Minneſänger jeden Rangs
Frei ſingen um die Wette!
Verbannt aus ſeinem Gnadenreich
Sind alle Coterieen,
Und wer ein reu'ger Sünder iſt,
Wie gern wird ihm verziehen!

Jn ſeinem fürſtlichen Pallaſt,
Tief in des Waldes Mitte,
Ertheilt er Jedem Audienz
Nach edler Herrſcher Sitte,
Selbſt ſein geheimſtes Cabinet,
Er öffnet's einem Jeden,
Der ohne Zeugen, ungeſtört
Verlangt mit ihm zu reden.

Jſt wo ein Herz, das Menſchen kalt
Verbannen weit und ächten,
Er nimmt's voll Milde bei ſich auf,
Zumal in Mondſcheinnächten,
Erquickt es mit des Himmels Thau,
Daß es empor ſich richte,
Und mit des Waldes friſchem Duft
Jm ſanften Mondeslichte!

O Samariter, König Lenz,
Du Lieblichſter auf Erden,
Dir unterthan, wer möcht' es nicht
Von ganzer Seele werven?
Dein blüthenvolles Regiment,
O woll' es rings entfalten,
Daß Lieb' und Luſt und Lebensmuth
Beginnen neu zu walten!

„9y9» -=„JJZRedigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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